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ßr. 28 — 1916 Zweites Blatt der „Berner Wodje in Wort und Bild" den 8. 3uli

in IftärdKn.
Ich weiss ein altes Märchen,
IXlir fang's der fBind:
Es liebte ein ftolzer Rnabe
Bin Bettelhind.

Sie lieöten fiefi hundert Tage,
Uom Schnee zum Mai'n,
Ronnt Eines ohne das Andere
Nicht feiig fein.

Ich weiss ein altes Märchen,
Zum Zeitcertreih:
Der flolze RnaBe freite
Ein ftolzes \33eib.

Und als im Schlöffe die Richter
üerlofchen find.
Trugen die bellen con dannen
Das Bettelhind. 3. v. Eang.

sa sg?
M Cibgcnoffcnfctjaft 11

^5 =SS
Die ydjtueigertfdje ©ibgenoffenfcßaft Ijnt

in £>ull (©ngtanb) ein Ronfulat errichtet
unb gum bortigen ilonful fiferrn Dr.
SBilliam DI)éoena3 non ©enf ernannt.

Dem gemmai ber fd)roeigerifdjen
Sunbesbabnen ift non ber Direïtion er»
neut bie Sîahnmtg ftrengfter Serfcßroie»
genßeit über bie fiagerung unb ben
Dransport non 2Baren auferlegt roor»
ben. —

Der Sunbesrat bot lebte SBocße eine
Serorbnung über Sefrattäre unb Defer»
teure genehmigt, nad) roelcber fie roäh»
renb ber Dauer bes Krieges meber aus
bem ©ebiete ber ©ibgenoffenfcßaft aus»
geroiefen, nodj non Canton 3U .Ranton
abgefchoben roerben foTIen. Unbotmäßige
©lemente bagegen folten nad) 2Bißroit
oerfdjidt roerben. Sur Sefrattäre unb
Deferteure, bie fid) fcßroerer Serbreiben
fcßutbig gemacht baben, tonnen aus ber
Sdjroeig ausgeroiefen roerben. Die Ran»
tone baben über alle Sefrattäre unb
Deferteure in ihrem ©ebiete eine genaue
Kontrolle gu führen. Der Sefdjluß tritt
fofort in straft. —

Um im gangen Sdjroeigerlanbe eine
richtige Verteilung gu angemeffenen
Steifen oornehmen gu tonnen, ift oon
Sunbes roegen eine ©enoffenfdjaft
fcßroeigerifcher Speifeöt» unb Speifefett»
Smportfirmen gebitbet roorben. —

Dem Sunbesrat finb gubanben bes
Sotftanbsfonbs für Hilfsbebürftige oon
ber fd)roeigetifd)en ©efanbtfdjaft in
SBafßington 52,500 fronten gugeïom»
men als ©rtrag ber Sammlung „Swiss
Relief Fund". —

Die britte Senbung ber in Deutfch»
Ianb befteltten fd)ioeren Haubißen ift

biefer Sage in ber Sd) toc ig angetommen;
ba3U Sîunitionsroagen unb ©efcßoffe. —

Die eibgenöffifcße Oberpoftbirettion
teilt mit, baß für Softftiide nadj unb
über fjrantreid) oon nun an teine Satio»
natitätsausroeife mehr nötig finb. Sur
für bie Voftfradjtftiide bleiben bie bis»
berigen 23eftimmungen nod) befteßen. —

Um fid) einen Segtiff über bie Se»
beutung ber ©infußr ber SBaren aus
Deutfcßlanb in bie Sdjroeig 3U machen,
oeröffentlicben mir nadjftetjenbe Rahlen.
2lm 25. 3uni roar ber ©ütereingang
531 2Bagen Roßte, 81 2Bagen ©ifen
unb 15 SBagen Stahl; am 26. 3uni
1281 SBagen Roßte, 102 SBagen ©ifen
unb 18 S3agen Stahl; am 27. 3uni
978 2Bagen Roßte, 104 SBagen ©ifen
unb 2 SBagen Stahl; am 28. 3uni
1031 SBagen Roßte, 71 SBagen ©ifen
unb 11 SBagen Stahl; am 29. 3uni
934 SBagen Roßte, 81 SBagen ©ifen
unb 23 SBagen Stahl. —

S3is ©nbe 3uni hatte allein bie
„Steue 3ür(ber Rettung" 100,000 2fr.
gugunften ber tränten fdjroeigerifchen
SBeßrmänner gefammelt. —

33om 9. bis 23. 3uni finb insgefamt
882 Donnen Setroi, 796 Donnen S3en=

gin unb 882 Donnen 23engoI in bie
Sdjroeig eingeführt roorben. —

SRit ben .Rartoffeln fdjeint beute in
ber gangen Sdjroeig ein SBucher ohne»
gleichen getrieben gu roerben. Sreife oon
2r. 25 unb 2r. 26 für ben Doppel»
gentner finb in alten Scßroeigerftäbten
an ber Dagesorbnung. 3a, in fffreiburg
roirb fogar Orr. 28 oerlangt, unb bas
für ein inlänbifd)es Srobuït, bas noch
Ießten Herbft gum ^3retfe oon 2fr. 13—15
per 100 Rito gu haben roar. —

Sei unfern Druppen an ber ©renge
ift ber ©efunbbeits3uftanb ein guter.
3n ber groeiten 3unibätfte rourben 10
Dobesfätle gemetbet, unter benen fid)
groei Setbftmorbe befinden. —

Stuf bas 5. eibgenöffifcße SRobilifa»
tionsanleißen haben 21,283 Reidjner
127 SRillionen gegetdjnet. Sedjnet man
bagu bie 24 SJfiUioncit, bie bie S3anten
feft übernommen hatten, ergibt bie
3eid)nung 151 Sltiltionen. —

Die buntte SBotte, bie über unferem
Banbe geroitterfdjroer brütet, hat fid)
nod) immer nicht oergogen. Die gahl»
Iofen ilonferengen,

_

bie mit ben 33er»

tretern ber frangöfifdjen Sîegierung ge=
pflogen rourben, roaren groar polt oon
freunbtichen SBorten, aber fogufagen
ohne ©rfolg. ©in tteiner Sonnenblid
im Düftern "ift eingig bie Ießten Siiittwod)
in Sern eingetroffene 3ufaßnote ber
beutfdjen Regierung, bie bie oom Sun»
besrat erbetene fyriftoerlängerung beroit»
tigt hat, b. h- her erften Stote bie Se»

friftung nahm, fo baß feßt bie Stus»
fpra^e mit ben ©ntentemädften mehr
3eit hat. —

Bus bem Bernerlanb

Sergangenen Sonntag fanb in 3n=
nerttirdjen bie 3nftaIIation bes neu»
geroähtten Sfarrers, Serrn ©b. ilung
aus SBimmis, ftatt. Die SBeiheprebigt
hielt ôerr Sfarrer fiörtfdjer als Ser»
treter bes Snnobalrates. —

Der Sunb hat bem üanton Sern
an bie mit 30,000 oeranfd)Iagten
Soften ber Stufforftungen unb Serbaue
im Stoßroeibli, Deriereit unb Db erb oben»
roalb ber ©inroohnergemeinbe Sareten
einen Seitrag oon 18,940 f^r. gugefidjert
unb an bie mit 50,000 fÇr. oeranfehtag»
ten itoften ber ©rfteltung eines 23erg»
roeges oon fies Slrfattes über Seuhaus
nach 2ronbs=bu=©Ios, ©emeinbe SJti'tn»
fter 12,500 gr., b. h- 25«/o. —

Die bernifdje fiehrerfeßaft roirb bem»
nächft mit einer Setition um eine an»
gemeffene Deuerungsgulage an ben Se»
gierungsrat gelangen. —

3n Dhun ift bie ©rünbung eines
©arantieoereins ooltgogen roorben, ber
in ber grage ber ©rridftung eines ©um»
nafiums neben ber ©emeinbe einen Deit
ber finangietlen Selaftung aufgubringen
hätte. —

3n 3ntertaten ift ber betannte Schiffs»
lapitän, ficerr föans Sterchi, plößlid) an
einem èergfchlage geftorben. —

Die SBengemalpbahn fdfließt 1915
mit einem Saffiofatbo oon 419,025 fjr.
ab unb bie 3ungfraubahn mit einem
foldfcn oon 810,570 gr. —

Sorteßte 2Bod)e entlub fid), rote roir
fdjon gemetbet haben, über bem nörb»
lidheit Deit ber ©emeinbe R-ahrni eine
halbe Stunbe lang ein furchtbares
èagclroetter unb hat am Süttenrain,
am Sefchlisbüht unb fiueg alte fiut»
turen oernichtet unb gahtreiche fiiaus»
bädfer Durchlöchert unb gerfeßt. ©s hat
fid) nun ein ficilfstomitee gebitbet, an
beffen Spiße bie Sfarrer Äelter unb
ficopf in Steffisburg fteßen, bas um
3uroenbung milber ©elbgaben unter
Softfd)ed Sr. III/355 bittet. —

3m fiaufe biefes Frühlings hat bie
ïantonale fjorftbireftion in Serbinbung
mit ben bernifchen (fifdjereioereinen m bie
Saregeroäffer eine größere 3ungfifcßbrut
ausgefeßt. So rourben altein in ber
Sareftrede fiiefen=Sern, bem Sacßtreoier
bes fïifd)ereioereins Sern, insgefamt
165,000 Sefdjen unb 27,000 Srorelten»
feßtinge ausgefeßt. —

Der Stümchenoerlauf an ber Surg»
borfer Sotennität hat 3905 2fr. ergeben
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6m Märcven.
leb weiss ein sites Märeben,
Min isng's äer Minck:

Ls liebte ein steigen ktnsbe
Ein getteikinâ.

8is liebten lieb bunöent 7sge,
vom 8ebnee ^um Mui'n,
klonnt Lines obne clos /lockere
bliebt lelig lein.

leb weiss ein sites Märeben,
2um Zeitvertreib:
ller llol^e ttnabe freite
Lin ltol^es Meib.

îlnâ sis im 8eblolle ckie biebter
verlolcben iinck,

trugen ckie Meilen von ckannen

IZss Lettelbinck. Z, v. e->ng.

M HZ
i! Cidgenossenschast il

Die schweizerische Eidgenossenschaft hat
in Halt (England) ein Konsulat errichtet
und zum dortigen Konsul Herrn Dr.
William Thêvenaz von Genf ernannt.

Dem Personal der schweizerischen
Bundesbahnen ist von der Direktion er-
neut die Mahnung strengster Verschone-
genheit über die Lagerung und den
Transport von Waren auferlegt wor-
den. —

Der Bundesrat hat letzte Woche eine
Verordnung über Refraktäre und Defer-
teure genehmigt, nach welcher sie wäh-
rend der Dauer des Krieges weder aus
dem Gebiete der Eidgenossenschaft aus-
gewiesen, noch von Kanton zu Kanton
abgeschoben werden sollen. Unbotmäßige
Elemente dagegen sollen nach Witzwil
verschickt werden. Nur Refraktäre und
Deserteure, die sich schwerer Verbrechen
schuldig gemacht haben, können aus der
Schweiz ausgewiesen werden. Die Kan-
tone haben über alle Refraktäre und
Deserteure in ihrem Gebiete eine genaue
Kontrolle zu führen. Der Beschluß tritt
sofort in Kraft. —

Um im gangen Schweizerlande eine
richtige Verteilung zu angemessenen
Preisen vornehmen zu können, ist von
Bundes wegen eine Genossenschaft
schweizerischer Speiseöl- und Speisefett-
Importfirmen gebildet worden. —

Dem Bundesrat sind zuhanden des
Notstandsfonds für Hilfsbedürftige von
der schweizerischen Gesandtschaft in
Washington 52,500 Franken gugekom-
men als Ertrag der Sammlung „Swiss
hellet kmnck". —

Die dritte Sendung der in Deutsch-
land bestellten schweren Haubitzen ist

dieser Tage in der Schweig angekommen:
dazu Munitionswagen und Geschosse. —

Die eidgenössische Oberpostdirektion
teilt mit, daß für Poststücke nach und
über Frankreich von nun an keine Ratio-
nalitätsausweise mehr nötig sind. Nur
für die Postfrachtstücke bleiben die bis-
herigen Bestimmungen noch bestehen. —

Um sich einen Begriff über die Be-
deutung der Einfuhr der Waren aus
Deutschland in die Schweiz zu machen,
veröffentlichen wir nachstehende Zahlen.
Am 25. Juni war der Gütereingang
531 Wagen Kohle, 31 Wagen Eisen
und 15 Wagen Stahl: am 26. Juni
1231 Wagen Kohle, 102 Wagen Eisen
und 13 Wagen Stahl: am 27. Juni
378 Wagen Kohle, 104 Wagen Eisen
und 2 Wagen Stahl: am 28. Juni
1031 Wagen Kohle, 71 Wagen Eisen
und 11 Wagen Stahl: am 29. Juni
934 Wagen Kohle, 31 Wagen Eisen
und 23 Wagen Stahl. —

Bis Ende Juni hatte allein die
„Neue Zürcher Zeitung" 100,000 Fr.
zugunsten der kranken schweizerischen
Wehrmänner gesammelt. —

Vom 9. bis 23. Juni sind insgesamt
882 Tonnen Petrol, 796 Tonnen Ben-
zin und 832 Tonnen Benzol in die
Schweiz eingeführt worden. —

Mit den Kartoffeln scheint heute in
der ganzen Schweiz ein Wucher ohne-
gleichen getrieben zu werden. Preise von
Fr. 25 und Fr. 26 für den Doppel-
zentner sind in allen Schweizerstädten
an der Tagesordnung. Ja, in Freiburg
wird sogar Fr. 28 verlangt, und das
für ein inländisches Produkt, das noch
letzten Herbst zum Preise von Fr. 13—15
per 100 Kilo zu haben war. —

Bei unsern Truppen an der Grenze
ist der Gesundheitszustand ein guter.
In der zweiten Junihälfte wurden 10
Todesfälle gemeldet, unter denen sich

zwei Selbstmorde befinden. —
Auf das 5. eidgenössische Mobilisa-

tionsanleihen haben 21,283 Zeichner
127 Millionen gezeichnet. Rechnet man
dazu die 24 Millionen, die die Banken
fest übernommen hatten, ergibt die
Zeichnung 151 Millionen. —

Die dunkle Wolke, die über unserem
Lande gewitterschwer brütet, hat sich

noch immer nicht verzogen. Die zahl-
losen Konferenzen, die mit den Ver-
tretern der französischen Regierung ge-
pflogen wurden, waren zwar voll von
freundlichen Worten, aber sozusagen
ohne Erfolg. Ein kleiner Sonnenblick
im Düstern ist einzig die letzten Mittwoch
in Bern eingetroffene Zusatznote der
deutschen Regierung, die die vom Bun-
desrat erbetene Fristverlängerung bewil-
ligt hat, d. h. der ersten Note die Be-

fristung nahm, so daß jetzt die Aus-
spräche mit den Ententemächten mehr
Zeit hat. —

?iu5 dem Lel-nerland

Vergangenen Sonntag fand in In-
nertkirchen die Installation des neu-
gewählten Pfarrers, Herrn Ed. Kunz
aus Wimmis, statt. Die Weihepredigt
hielt Herr Pfarrer Lörtscher als Ver-
treter des Synodalrates. —

Der Bund hat dem Kanton Bern
an die mit 30,000 Fr. veranschlagten
Kosten der Aufforstungen und Verbaue
im Roßweidli, Oerkeren und Oberhoden-
wald der Einwohnergemeinde Sareten
einen Beitrag von 18,940 Fr. zugesichert
und an die mit 50,000 Fr. veranschlag-
ten Kosten der Erstellung eines Berg-
weges von Les Arsattes über Neuhaus
nach Fonds-du-Clos, Gemeinde Mün-
ster 12,500 Fr., d. h. 25°/». —

Die bernische Lehrerschaft wird dem-
nächst mit einer Petition um eine an-
gemessene Teuerungszulage an den Re-
gierungsrat gelangen. —

In Thun ist die Gründung eines
Garantievereins vollzogen worden, der
in der Frage der Errichtung eines Eym-
nasiums neben der Gemeinde einen Teil
der finanziellen Belastung aufzubringen
hätte. —

In Jnterlaken ist der bekannte Schiffs-
kapitän, Herr Hans Sterchi, plötzlich an
einem Herzschlage gestorben. —

Die Wengernalpbahn schließt 1915
mit einem Passivsaldo von 419,025 Fr.
ab und die Jungfraubahn mit einem
solchen von 310,570 Fr. —

Vorletzte Woche entlud sich, wie wir
schon gemeldet haben, über dem nörd-
lichen Teil der Gemeinde Fahrni eine
halbe Stunde lang ein furchtbares
Hagelwetter und hat am Hüttenrain,
am Aeschlisbühl und Lueg alle Kul-
turen vernichtet und zahlreiche Haus-
dächer durchlöchert und zerfetzt. Es hat
sich nun ein Hilfskomitee gebildet, an
dessen Spitze die Pfarrer Keller und
Hopf in Steffisburg stehen, das um
Zuwendung milder Eeldgaben unter
Postscheck Nr. III/355 bittet. —

Im Laufe dieses Frühlings hat die
kantonale Forstdirektion in Verbindung
mit den bernischen Fischereivereinen in die
Aaregewässer eine größere Jungfischbrut
ausgesetzt. So wurden allein in der
Aarestrecke Kiesen-Bern. dem Pachtrevier
des Fischereivereins Bern, insgesamt
165,000 Aeschen und 27,000 Forellen-
setzlinge ausgesetzt. —

Der Blümchenverkauf an der Burg-
dorfer Solennität hat 3305 Fr. ergeben
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unb toirb nadj Hbgug aller Unloften
einen Heinertrag non runb 3300 gr.
barftellen. —

3n Hilbringen bei H3orb äTdjerte ber
Hlib in ber Sonntagnad)t bas Saus
bes Banbmirts Hillaus Higler oollftän«
big ein. Hu<b in Steinisberg fdjlug ber
Hlib ein unb enigünöete ein SBobnhaus.

Hm 1. Hpril 1916 betrug bie 3abl
ber berni)djen Hrimarfcbulllaffen 2684,
wooon 2196 beutfdje unb 488 frangöfifcbe
Klaffen finb. 12,425 Stüter, 5926
Knaben unb 6499 Hläbdjen befugten
im Schuljahre 1914/15 bie bemifdjen
Htittelfdjulen, bie 432 Klaffen gäblten.

3n /rfnnt bat einige Hautätigfeit ein-
gefebt. Das neue SBaifenbaus ift im
Hau unb auch an ben eibgenöffifdjen
SBerlftätten werben gröbere Umbauten
oorgenommen. —

3n Seeborf erhielt ©robrat Stäbli
beim Hblaben einer Hläbmafdjine in«
folge einer unerwarteten Hemegung
einen berartigen Sdjlag an ben Kopf,
bab bas eine Huge mabrfcbeinlid) oer«
loren ift. —

Die Herner Hienengüdjter finb aud)
biefes 3abr mit ber ©rnte nidjt gu«
trieben. 2Bar fdjon bas grübiabr un=
günftig, fo gibt es ein mageres Sonig«
jabr, wenn fidj ber Sommer nidjt beffer
geftaltet als bisher. —

Die fiebrerfdjaft bes /vantons Hern
bat feit Kriegsbeginn 373,000 2fr. für
Stelloertreiungen ausgegeben. —

Hruntrut ïlagt über einen groben
©emüfemangel. Huf bem lebten Hlarlt
follen g. H. bie Kartoffeln gänglidj ge=
féïjlt bdben. —

3n ©rinbelmalb bört man in lebter
3eit öfter ein gewaltiges Donnern oom
untern ©Ietfdjer ber bas Dal auf rollen.
Bebte SBodje war bas Donnern fo ftart,
bab fogar bie Säufer im Dorfe ergit«
terten. Die Urfadje foldfer SBirlungen
ift bas fortwäbrenbe Horftoben bes
©letfdjers. —

Hm ©emmenalpbom ift eine Dodjter
aus Hafel, bie gur Kur in Heatenberg
weilte, beim SBafferfudjen oor ben
Hugen ibrer Sdjmefter abgeftürgt. Sie
batte beibe Heine gebrochen unb innere
Herlebungen baoongetragen. HöIIig urt=
gwedmäbige Kteibung foil bie Urfadje
bes Unglüds fein. —

ein, wo er nachher nodj etwa IV2 Sabre
als Hudjbalter unb Heifenber mit ©r=
folg tätig war. 1878 trat ber junge
Statut in bas oäterlidje ©efcfjäft ein,

f $ans ©chürch^auöfl,
gew. Säger unb Solgbänbler in SuttmiL

Stitten aus gefdjäftiger Dätigfeit
würbe nadj (urgent, aber fdjmerem
Kranlenlager am 19. 3uni, mittags,
§ans Sdjürdj=3augg, gewefener ©bef
ber ginna ©ehr. Sdjürdj, Sägerei unb
Solgbanblung in Suttwil, aus biefem
Beben abberufen.

Der Herblidjene würbe geboren am
19. Hpril 1858 in Hrunnen bei Dürren«
rotb, oon wo feine ©Item nadj einigen
3abren nadj Suttwil überfiebelten. Sier
oerlebte ber lebhafte unb geiftig oor»
gerüdte Knabe feine Sugenbgeit, burd)Iief
bie biefige Hrimar« unb Selunbarftbule
unb erweiterte feine Kenntniffe in ber
frangöfifdjen Sprache wäbrenb eines
Hufentbaltes in Heuenftabt. Sierauf
trat er bei ber girma Sdjürdj & ©ie.,
Dabalfabril in Hurgborf, als Bebrling

t Sans S(bûïd)=3augg-

bas er nad) bem Hüdtritt bes betagten
Haters mit feinem Hruber ©ottfrieb
gufammen felbftänbig führte unb gu
bober Hlüte brachte. 3uiei grobe Säge«
reien, ein ausgedehnter Solgbanbel
nahmen feine grobe Scbaffenslraft bis
in bie lebten Dage ooll in Hnfprudj.
1880 fanb Sans Sdjürd) in Höfa 3augg
oon Bübelflüb eine treubeforgte Bebens«
gefäbrtin. Der glüdlichen ©be ent«
fproffen 14 Kinber, oon benen 5 Söhne
unb 4 Dödjter ben fürforglidjen garni«
lienoater betrauern.

Drob gefdjäftlidjer 3nanfprudjnabme
fanb Sans Sdjürcb immer nod) 3eit,
ben Hemtern, bie ihm bas Hertrauen
feiner ©emeinbebürger übertragen hatte,
bie nötige Sorgfalt angeöeibert gu laffen.
Hdjt 3abre gehörte er bem ©emeinbe«
rat an, ben er wäbrenb einer Hmts«
periobe präfibierte. Sier fanb feine fort«
fd)rittlid)e ©efinnung ben gebührenden
H3irlungslreis. Bange 3abre war er
Hbgeorbneter ber Hegirtsarmenanftalt
grienisberg, Hîitglieb ber Selunbar«
fdjullommiffion unb Herwaltungsrats«
mitglieb ber Spar« unb Beiblaffe. Hllen
biefen Hemtern, gu benen nod) mannig«
faltige Hrbeiten für bas ©emeinbewobl
tarnen, wibmete er feine largen freien
Stunben bis in bie 3abre, ba ein
Hieren« unb Beberleiben an bem Iräf«
tigen SRanne gu gebren begann. 3eit=
weilig trat Hefferung ein. Hber audj
ein Hufentbalt in Bugano oermodjte
ihm nid)t Seilung gu bringen, ©r lehrte
beim, um nadj 14tägigem, fdjweren
Beiben enblid) ©rlöfung gu finben.

3n gamilie, ©emeinbe, einem gat)l=
reidjen greunbeslreis unb gefetligen Her«
einigungen binterläfit ber Herbliibene
eine fdjmerglidj empfunbene Büde. Sein
Hnbenlen wirb in ©bren bleiben! P-t.

3n grutigen ift gwifdjen Konfumenten
unb Hrobugenten ein heftiger fülildjlrieg
ausgebrodjen. Hatbbem bie Hauern ben
Htilibpreis erft oor SRonatsfrift oon 26
auf 27 Happen erhöbt hatten, wollen
fie beute fdjon wieber einen Happen

mehr haben. Hun hoffen fidj bie Htildj«
bänbler Hlildj oon auswärts oerfdjaffen
gu lönnen. —

3um Stationsoorftanb oon Sdjerg«
ligen würbe ber bisherige Stelloertreter,
Serr HIbert 3Btnben, gewählt. —

Der biesjäbrige 3ud)tfticrmarlt finbet
oom 30. Huguft bis 1. September in
Cftermunbigen ftatt. —

3n HSorb fiel ein breijähriger Knabe
bes Banbwirts Hernbarb in einem un«
bewadjten Hugenblid in ben geuerweiber
unb ertranl. —

3n ber Hîeblenau bei Baupen ertranl
ber achtjährige HIbert Sdjmub oon
Högingen beim Haben in ber Senfe.

H 0 b r b a d). Die Hegirlsoerfamm«
lung bes biefigen Hlaulreugoereins war
trob fdflecfjter HSitterung gut befud)t.
Unter Hiufilbegleitung unb ©loden«
geläute begab ficb ber anfebnlicbe 3ug
in bie reidjgefdjmücfte Kirdge, wo bie
Deilnebmer oom Ortsgeiftlidjen warm
begrübt würben. Sierauf fpradjen bie
Serren Hfarrer Hfifter unb Hgent Hiefet
aus Hern über bas Dbetna: „H3arum
finb wir Hbftinenten?" Das Heferat,
eingerahmt burd) Bieberoorträge bes
HIaulreu3d)ors Hieberbipp, mar ein
träftiger Hppell an alle biejenigen, bie
bie bringenbe Hotwenbigleit einer Dotal«
abftineng gur mirlfamen Helämpfung bes
Hllobolmifebraudjes bis jebt noch nicht
erlennen wollten. P-t.

Suttmil. ©in bebauerlicber Unfall
ereignete fid) Dienstag nachmittags beim
3Hofterei=Heubau. 3nfolge Husgleitens
einer Beiter fiel Dacbbedermeifter Sefs
aus beträchtlicher Söbe herunter unb
mubte in bemubtlofem 3uftanbe weg«
getragen werben. Htebrere Herlebungen
an Kopf unb Dberförper, fowie ein
Hippenbruch waren bie golgen bes
Sturges. ©lüdlicherweife mürben leine
innern Herlebungen lonftatiert, fo bab
Soffnung auf balbige Hfieberberftellung
bes Hebauernsmerten beftebt. P-t.

Ii Tlus ber Stabt Bern "

Serr Dr. HSalter Heib, ber feit bem
Kriegsausbruch interimiftifdj bie geuille«
tonrebaltion bes „Hunb" leitete, ift feit
bem 1. 3uli bef initio in bie Hebaltion
eingetreten. —

3m Hîonat 3uni bat bie Silfslom«
miffion ber Stabt Hern folgenbe ©aben
oerabfolgt: Harbeträge gr. 890.30,
Hrot für gr. 543.60, Hlilch für gr.
650.—, Helleibung für gr. 25.—; total
im 3uni gr. 2108.90. Unterftübungen
bis ©nbe Htai gr. 97,494.93, macht
gr. 99,603.83. Dagu lommen: Herwal«
tungsloften gr. 4905.95 unb oom ©e=
meinberat bewilligte Suboentionen gr.
17,605.—. Dotal gr. 122,144.78. —

Die betnifdjen Heftaurateure geben
beïannt, bab fie infolge bes ftetigen
Steigens ber Bebensmittelpreife gegwun«
gen finb, auf bie Htal) Ig eilen einen
Hreisauffd)Iag oon 10"/o gu ma^en. —

Hller Holigei gum Drob finb bie
Schelme unferer Stabt eifrig an ber
Hrbeit unb es werben bie unglaublich«
ften Sadjen geftoblen. Heben gabt«
räbern, Herfdjlublapfeln an St)b rateten,
HSenbrobren an Sausfpriben werben
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und wird nach Abzug aller Unkosten
einen Reinertrag von rund 3300 Fr.
darstellen. —

In Vilbringen bei Worb äscherte der
Blitz in der Sonntagnacht das Haus
des Landwirts Niklaus Bigler vollstän-
dig ein. Auch in Steinisberg schlug der
Blitz ein und entzündete ein Wohnbaus.

Am 1. April 1916 betrug die Zahl
der bernischen Primarschulklassen 2684,
wovon 2196 deutsche und 488 französische
Klassen sind. 12,425 Schüler. 5926
Knaben und 6499 Mädchen besuchten
im Schuljahre 1914/15 die bernischen
Mittelschulen, die 432 Klassen zählten.

In Thun hat einige Bautätigkeit ein-
gesetzt. Das neue Waisenhaus ist im
Bau und auch an den eidgenössischen
Werkstätten werden größere Umbauten
vorgenommen. —

In Seedorf erhielt Eroßrat Stähli
beim Abladen einer Mähmaschine in-
folge einer unerwarteten Bewegung
einen derartigen Schlag an den Kopf,
daß das eine Auge wahrscheinlich ver-
loren ist. —

Die Berner Bienenzüchter sind auch
dieses Jahr mit der Ernte nicht zu-
frieden. War schon das Frühjahr un-
günstig, so gibt es ein mageres Honig-
jähr, wenn sich der Sommer nicht besser
gestaltet als bisher. —

Die Lehrerschaft des Kantons Bern
hat seit Kriegsbeginn 373,000 Fr. für
Stellvertretungen ausgegeben. —

Pruntrut klagt über einen großen
Gemüsemangel. Auf dem letzten Markt
sollen z. B. die Kartoffeln gänzlich ge-
fehlt haben. — '

In Erindelwald hört man in letzter
Zeit öfter ein gewaltiges Donnern vom
untern Gletscher her das Tal auf rollen.
Letzte Woche war das Donnern so stark,
daß sogar die Häuser im Dorfe erzit-
terten. Die Ursache solcher Wirkungen
ist das fortwährende Vorstoßen des
Gletschers. —

Am Gemmenalphorn ist eine Tochter
aus Basel, die zur Kur in Beatenberg
weilte, beim Wassersuchen vor den
Augen ihrer Schwester abgestürzt. Sie
hatte beide Beine gebrochen und innere
Verletzungen davongetragen. Völlig un-
zweckmäßige Kleidung soll die Ursache
des Unglücks sein. —

ein. wo er nachher noch etwa 1VZ Jähre
als Buchhalter und Reisender mit Er-
folg tätig war. 1373 trat der junge
Mann in das väterliche Geschäft ein,

4 Hans Schürch-Zaugg,

gew. Säger und Holzhändler in Huttwil.
Mitten aus geschäftiger Tätigkeit

wurde nach kurzem, aber schwerem
Krankenlager am 19. Juni, mittags,
Hans Schürch-Zaugg, gewesener Chef
der Firma Gebr. Schürch, Sägerei und
Holzhandlung in Huttwil, aus diesem
Leben abberufen.

Der Verblichene wurde geboren am
19. April 1853 i» Brunnen bei Dürren-
roth, von wo seine Eltern nach einigen
Jahren nach Huttwil übersiedelten. Hier
verlebte der lebhafte und geistig vor-
gerückte Knabe seine Jugendzeit, durchlief
die hiesige Primär- und Sekundärschule
und erweiterte seine Kenntnisse in der
französischen Sprache während eines
Aufenthaltes in Neuenstadt. Hierauf
trat er bei der Firma Schürch A Cie.,
Tabakfabrik in Burgdorf, als Lehrling

4 Hans Schürch-Zaugg.

das er nach dem Rücktritt des betagten
Vaters mit seinem Bruder Gottfried
zusammen selbständig führte und zu
hoher Blüte brachte. Zwei große Säge-
reien, ein ausgedehnter Holzhandel
nahmen seine große Schaffenskraft bis
in die letzten Tage voll in Anspruch.
1880 fand Hans Schürch in Rosa Zaugg
von Lützelflüh eine treubesorgte Lebens-
gefährtin. Der glücklichen Ehe ent-
sprossen 14 Kinder, von denen 5 Söhne
und 4 Töchter den fürsorglichen Fami-
lienvater betrauern.

Trotz geschäftlicher Inanspruchnahme
fand Hans Schürch immer noch Zeit,
den Aemtern, die ihm das Vertrauen
seiner Gemeindebürger übertragen hatte,
die nötige Sorgfalt angedeihen zu lassen.
Acht Jahre gehörte er dem Gemeinde-
rat an, den er während einer Amts-
Periode präsidierte. Hier fand seine fort-
schrittliche Gesinnung den gebührenden
Wirkungskreis. Lange Jahre war er
Abgeordneter der Bezirksarmenanstalt
Frienisberg. Mitglied der Sekundär-
schulkommission und Verwaltungsrats-
Mitglied der Spar- und Leihkasse. Allen
diesen Aemtern, zu denen noch mannig-
faltige Arbeiten für das Gemeindewohl
kamen, widmete er seine kargen freien
Stunden bis in die Jahre, da ein
Nieren- und Leberleiden an dem kräf-
tigen Manne zu zehren begann. Zeit-
weilig trat Besserung ein. Aber auch
ein Aufenthalt in Lugano vermochte
ihm nicht Heilung zu bringen. Er kehrte
heim, um nach 14tägigem, schweren
Leiden endlich Erlösung zu finden.

In Familie, Gemeinde, einem zahl-
reichen Freundeskreis und geselligen Ver-
einigungen hinterläßt der Verblichene
eine schmerzlich empfundene Lücke. Sein
Andenken wird in Ehren bleiben! L4.

In Frutigen ist zwischen Konsumenten
und Produzenten ein heftiger Milchkrieg
ausgebrochen. Nachdem die Bauern den
Milchpreis erst vor Monatsfrist von 26
auf 27 Rappen erhöht hatten, wollen
sie heute schon wieder einen Rappen

mehr haben. Nun hoffen sich die Milch-
Händler Milch von auswärts verschaffen
zu können. —

Zum Stationsvorstand von Scherz-
ligen wurde der bisherige Stellvertreter,
Herr Albert Zbinden, gewählt. —

Der diesjährige Zuchtstiermarkt findet
vom 30. August bis 1. September in
Ostermundigen statt. —

In Worb fiel ein dreijähriger Knabe
des Landwirts Bernhard in einem un-
bewachten Augenblick in den Feuerweiher
und ertrank. —

In der Mehlenau bei Laupen ertrank
der achtjährige Albert Schmutz von
Bözingen beim Baden in der Sense.

Rohrbach. Die Bezirksversamm-
lung des hiesigen Blaukreuzvereins war
trotz schlechter Witterung gut besucht.
Unter Musikbegleitung und Glocken-
geläute begab sich der ansehnliche Zug
in die reichgeschmückte Kirche, wo die
Teilnehmer vom Ortsgeistlichen warm
begrüßt wurden. Hierauf sprachen die
Herren Pfarrer Pfister und Agent Nieset
aus Bern über das Thema: „Warum
sind wir Abstinenten?" Das Referat,
eingerahmt durch Liedervorträge des
Blaukreuzchors Niederbipp, war ein
kräftiger Appell an alle diejenigen, die
die dringende Notwendigkeit einer Total-
abstinenz zur wirksamen Bekämpfung des
Alkoholmißbrauches bis jetzt noch nicht
erkennen wollten. p-t.

Huttwil. Ein bedauerlicher Unfall
ereignete sich Dienstag nachmittags beim
Mosterei-Neubau. Infolge Ausgleitens
einer Leiter fiel Dachdeckermeister Hetz
aus beträchtlicher Höhe herunter und
mußte in bewußtlosem Zustande weg-
getragen werden. Mehrere Verletzungen
an Kopf und Oberkörper, sowie ein
Rippenbruch waren die Folgen des
Sturzes. Glücklicherweise wurden keine
innern Verletzungen konstatiert, so daß
Hoffnung auf baldige Wiederherstellung
des Bedauernswerten besteht. L-t.

>> fw5 der 5tadt Lern >>

Herr Dr. Walter Reiß, der seit dem
Kriegsausbruch interimistisch die Feuille-
tonredaktion des „Bund" leitete, ist seit
dem 1. Juli definitiv in die Redaktion
eingetreten. —

Im Monat Juni hat die Hilfskom-
mission der Stadt Bern folgende Gaben
verabfolgt: Varbeträge Fr. 890.30,
Brot für Fr. 543.60, Milch für Fr.
650.—. Bekleidung für Fr. 25.—: total
im Juni Fr. 2103.90. Unterstützungen
bis Ende Mai Fr. 97,494.93, macht
Fr. 99,603.33. Dazu kommen: Vermal-
tungskosten Fr. 4905.95 und vom Ee-
meinderat bewilligte Subventionen Fr.
17,605.—. Total Fr. 122.144.78. —

Die bernischen Restaurateure geben
bekannt, daß sie infolge des stetigen
Steigens der Lebensmittelpreise gezwun-
gen sind, auf die Mahlzeiten einen
Preisaufschlag von 10°/v zu machen. —

Aller Polizei zum Trotz sind die
Schelme unserer Stadt eifrig an der
Arbeit und es werden die unglaublich?
sten Sachen gestohlen. Neben Fahr-
rädern, Verschlußkapseln an Hydranten,
Wendrohren an Hausspritzen werden
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bie meffingenen ©asautomaten an
Straßenlaternen ab gefdjraübt, unb
toäfcöt einer auseinanbergetrennte Klei*
ber unb œil! Tie über Stacht trodnen
[äffen, fo finb fie am SJtorgen fort. —

Der Bernifcße ©emeinberat richtet an
den Sîegierungsrat bas ©efucß, er möchte
beim Sunbesrat oorftellig toerben, bamit
fofort bie einheitliche Kartoffeloerfor*
gung bes Bandes unb bie ffreftfeßung
oon Hßdjftpreifen erfolge, bamit ben
^Preistreibereien für bie tommenbe ©rnte
jeßt fdjon bie Spiße gebrochen toerbe.

Sn ber leßten Samstagnacht entfaltete
im Sotanifcßen ©arten bie Königin ber
Stacht ihre herrlichen Slüten. ©in gaßl*
reiches Subliïum toobnte dem Scßaufpiel
bei. —

Beßtßin mußten gtoei italienifdje ©e=
müfehänbler Sems ihren .Heller aus*
räumen, toeil bie barin aufgefpeicßerten
unb ber Konfumation entgogenen SBaren
gu faulen anfingen. Unter anderem
mußten fie auch mehrere Säcfe ftinüger
Söhnen ber Slare übergeben, bie fie
offenbar aufbetoahren toollten, bis bas
Kilo toeiß ©ott toieoiel gilt; nun tarn
ihnen aber bie 3erfeßung guoor unb
hat ihnen großen Schaben oerurfacßt.
3u biefem Schaben füllten fie aber oon
Staates roegen nod> empfindlich gebüßt
toerben, toeil fie Sßaren gu 2BucßergtPecEen
bem Sîtarït entgegen hatten. —

Die ftabtbernifche ©emeinberedjnung
pro 1915 fdjließt mit einem Slusgaben*
überfeßuß oon ffr. 211,705.16 ab gegen*
über ffr. 147,363.43 im Sorjahre unb
ffr. 824,598.—, toie im Subgetoorait*
fchlag pro 1915 oorgefeßen toar. Das
Dotal ber Ausgaben beträgt ffranten
19,513,289.33. —

©s heißt für unfere Hausfrauen, bie
ben SJtarït befudjen, aufpaffen, benn es
lurfiert toieber piel falfcßes ©elb in ber
Stabt. Salb finb es belgifdje ffünf*
frantenftüde unb halb finb es frangö*
fifdje ober fdjtoeigerifcbe Sitberfcheibe»
müngen. —

Das ©afé SJtonbijou ift ïâuflidj an
Herrn ©rnft StRäber, bem früheren Sn*
haber bes SIpoïïotheaters in Sern, über*
gegangen mit eintritt auf ben 1. Dttober
biefes Saßres. —

f 3- ©ottlieh Kuert,
geto. SBeinhänbler unb SBirt in Sern.

Unerroartet rafch ift nach längerem
Beiden Herr ©ottlieb Kuert geftorben,
ein tüchtiger unb bis gu feinem Hebens*
ende raftlos tätiger unb unternehmender
Sltenfd). ©in gerader, ehrlicher ©e=
fchäftsmann, ein fröhlicher ©efellfchafter
unb treuer ffreunb. ©iner jener toenigen
ift mit ihm dahingegangen, ber fich aus
eigener 3raft emporgearbeitet hat, in
feinen ©rfolgen aber nie bie Sebrängten
oergaß, fonbern ihnen oiel unb oft bei*
fprang. Sein ©runbfaß toar: leben unb
leben laffen, unb oon biefem tonnten
ihn noch fo bittere ©nttäufeßungen unb
©rfaßrungen nicht abbringen. Stun hat
ein Hirnfdjlag feinem arbeitsreichen
Heben bas 3iel gefeßt; feine ffreunbe
unb feine ffamilie toerben aber fein
Sßirten auf biefer SBelt nie oergeffen.
— ©eboren 1847 in Hetendorf unb oon
^Pflegeeltern aufergo gen, arbeitete ber

junge Kuert guerft in ber eibgenöffifeßen
SJÎunitionsfabriï in Dßun unb erlernte
bann ben Sftedjaniïerberuf, 1872 oer*
heiratete er fich, gog nach Sern unb

f 3- ©ottlicB Kuert.

arbeitete in ber SOtafcßinenfabrit SStues*
matt, Stacßber eröffnete er eine Spe*
gereihanblung unb eine SPirtfcßaft in
ber fiinbe unb betrieb nebenher einen
regen Handel mit Dbft und .Kartoffeln,
©rît nach oielen Sahren oertaufte er
die 2Birtf<ßaft, gog nad) Dßun unb be*
trieb bort bas gu eigen erworbene Hotel
gur Krone. Stach Sern gurüdgetehrt,
widmete er fid) nur noch feinem SBein*
hanbel. Sor girta 5 Sahren gog er fich
auf einer ©efdjäftsreife nach ©aligien
eine ©rtättung gu, oon welcher er fich
nie mehr recht erholen tonnte. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat für bie nädjfte Sißung bie
Sewilligung eines Kredites oon 20,000
Sranten für bie SInlage eines öffent*
ließen Slaßes cor bem Serwaltungs*
gebäube der bernifthen Kraftwerïe unter
der Sebingung, baß bie Kraftioerte einen
Seitrag oon 5000 ffr. daran Ieiften.
fferner foil ber ©emeinberat ermächtigt
toerben, gegen den Staat Sern eine
StüdforberungsIIag-e gu führen roegen gu*
oiel begahtter Handänderungsgebühren
beim Schlachthofareat auf dem SPpIer
im Setrage oon 3r. 5085.22. Slucß foil
bas ©emeinbelagarett Steigerbubel um*
gebaut unb bagu ein Kredit oon 35,000
ffranten bewilligt toerben. —

Sn Sern ftarb unerwartet fdjnell Herr
Srof. Dr. Sllfreb Kleiner aus 3üricß,
der in unfere Stadt tarn, um an einer
Sißung teilgunehmen und fich bei feiner
hier lebenden Dochter aufhielt. —

SIm 2. Suli wurde bei der Steubrücle
ein weiblicher fieichnam aus der Stare
gegogen, der als derjenige einer feit bem
20. Suni 1916 oermißten Dienftmagb
in Sern agnosgiert tourbe. —

©in hiefiger Sürger feßoß fich in der
Stacht ootn 1. auf den 2. Suli im Däht*
hötgtiroald eine Steooloertuget in den
Kopf, die aber nicht tötlid) toirtte. ©r
blieb in hilflofem 3uftande bis andern
Dags im SBalbe liegen, tant wieber gu
fid) und feßleppte fieß gu einem Haufe
am Dalmagitoeg, pon too aus er bureß

die Sanitätspotigei in bas Snfelfpital
übergeführt tourbe. Das Sltotio gu biefer
Dat liegt in ffamil'iengtoiftigteiten. —

Die Kommiffion ber 3äbringertucb=
ftiftung bittet die Herren Staucher oon
Sogenannten beutfdjen 3tgarren, bie
Kigarrenabfdjnitte gu fammeln unb fie
der Kisarrenhanbtung oon ©. fflurps
SBitroe abguliefern. —

Sm laufenden Sommerfemefter gählt
unfere Hodjfcßule 1558 immatritulierte
Studierende und 327 Stustuttanten, im
gangen 1885 Hörer. Daoon entfielen
549 auf die juriftifdje, 366 auf die
mediginifdje und 825 auf die phitofo*
phifeße ffatuttät. Son den 1558 Stu*
denten find 1269 Sdjtoeiger unb 289
Ausländer und oon den 1269 Scßtoei*
gern find mehr als die Hälfte Semer.

Sn unferer Stadt geht feit einiger
3eit ein ©efpenft um, das fidj fonft nur
in dumpfen Stuben unb raudjgefüllten
Stäumen geigte: die Ungufriebenheit.
Seit es der Seoölterung f^eint, unfere
Seßörden geigten nicht das nötige Ser*
ftänbnis für bie Serforgung der Stabt*
beoölterung mit flebensmittetn unb fie
es bem TBucßer überlaffen, fieß als König
feftgufeßen, ift fie mit Stecht ungufrieben.
Datfacße ift, baß die Sreife, bie jeßt
Starft auf unb SJtarft ab für die 3rücßte
des Bandes oerlangt merben, felbft bem
©ebulbigften unter uns bie Sdhamröte
ins ©efießt fcßlagen ntüffen. Und loettn
es denn oortommt, toie oerfidjert toirb,
baß felbft die Soligiften antommenöe
Sauersieute, bie die überfeßten Steife
noch uießt tennen, darauf aufmertfam
machen, baß fie für Kartoffeln u. a.
mehr oerlangen .dürfen, muß man es
den Sroletarierfrauen nicht oerargen,
toenn fie gur Selbftßülfe greifen unb
durch Sopïott des Sîarïtes einiges gu
erreichen fueßen. SSenn dann freiließ ein
Heiner Krautall, toie er leßte Slodje
oorgetommen ift, unfern SSartt oerun*
giert, fo dürfen fieß- diejenigen, die die
Stacht hätten, foldjem Stanbal oorgu*
beugen, es aber aus Unoerftändnis für
bie Sotlage nicht tun, fieß felber am
Ohr gupfen. 3freilidj ntuß gefagt toer*
ben, baß durch Stabaufgenen nicht oiel
erreicht toirb, tooßl aber durch Sopïott
der .©rämpler, die burdj Serïauf die
Steife des SJÎarïtes gu beherrfeßen fu-djen.
3n gar oielen Dingen heißt es eben
bei uns immer noeß: Slunte nid gfprängt,
cßöme=mr nid bütt, fo cßöme de morn!

Sltorgen Sonntag, 9. Suli, findet im
Stand SBgler eine Schießübung für
naeßgemufterte Scßießfertige ftatt, gu der
defenders alle diejenigen eingeladen mer*
den, die teiner ©efellfcßaft angehören.
Der Scßarffdjüßenoerein toill diefen Heu*
ten ©elegenheit bieten, fieß toeiter aus*
gubilden. —

Das ftädtifeße SIrbeitsamt oermittelte
im SJtonat 3uni 1916 total 973 Stellen.
Stangel an Sauarbeitern, an Hotel* und
Dienftperfonal, namentlich auß für die
Bandunrtfcßaft. 3ür Sltaler roenig Sir*
beitsaufträge. —

Das K u n ft m u f e u m beherbergt
oom 5.—24 Suli eine Sammlung oon
SJerïen des beïannten Serner Künftlers
H. ÏB. 3ürießer aus Sîingoldstoil ob
©unten, toelcße dem Sefucß des Subli*
ïums beftens empfohlen toirb.
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die messingenen Gasautomaten an
Straßenlaternen abgeschraubt, und
wäscht einer auseinandergetrennte Klei-
der und will sie über Nacht trocknen
lassen, so sind sie am Morgen fort. —

Der bernische Eemeinderat richtet an
den Regierungsrat das Gesuch, er möchte
beim Bundesrat vorstellig werden, damit
sofort die einheitliche Kartoffelversor-
gung des Landes und die Festsetzung
von Höchstpreisen erfolge, damit den
Preistreibereien für die kommende Ernte
jetzt schon die Spitze gebrochen werde.

In der letzten Samstagnacht entfaltete
im Botanischen Garten die Königin der
Nacht ihre herrlichen Blüten. Ein zahl-
reiches Publikum wohnte dem Schauspiel
bei. —

Letzthin mutzten zwei italienische Ee-
müsehändler Berns ihren Keller aus-
räumen, weil die darin aufgespeicherten
und der Konsumation entzogenen Waren
zu faulen anfingen. Unter anderem
muhten sie auch mehrere Säcke stinkiger
Bohnen der Aare übergeben, die sie
offenbar aufbewahren wollten, bis das
Kilo weih Gott wieviel gilt; nun kam
ihnen aber die Zersetzung zuvor und
hat ihnen großen Schaden verursacht.
Zu diesem Schaden sollten sie aber von
Staates wegen noch empfindlich gebüßt
werden, weil sie Waren zu Wucherzwecken
dem Markt entzogen hatten. —

Die stadtbernische Eemeinderechnung
pro 1915 schließt mit einem Ausgaben-
Überschuß von Fr. 211,705.16 ab gegen-
über Fr. 147.363.43 im Vorjahre und
Fr. 324,598.—, wie im Budgetvoran-
schlag pro 1915 vorgesehen war. Das
Total der Ausgaben beträgt Franken
19,513,289.33. —

Es heißt für unsere Hausfrauen, die
den Markt besuchen, aufpassen, denn es
kursiert wieder viel falsches Geld in der
Stadt. Bald sind es belgische Fünf-
frankenstücke und bald sind es franzö-
fische oder schweizerische Silberscheide-
münzen. —

Das Cafe Monbijou ist käuflich an
Herrn Ernst Mäder, dem früheren In-
Haber des Apollotheaters in Bern, über-
gegangen mit Antritt auf den 1. Oktober
dieses Jahres. —

f I. Gottlieb Kuert,
gew. Weinhändler und Wirt in Bern.

Unerwartet rasch ist nach längerem
Leiden Herr Gottlieb Kuert gestorben,
ein tüchtiger und bis zu seinem Lebens-
ende rastlos tätiger und unternehmender
Mensch. Ein gerader, ehrlicher Ee-
schäftsmann, ein fröhlicher Gesellschafter
und treuer Freund. Einer jener wenigen
ist mit ihm dahingegangen, der sich aus
eigener Kraft emporgearbeitet hat, in
seinen Erfolgen aber nie die Bedrängten
vergaß, sondern ihnen viel und oft bei-
sprang. Sein Grundsatz war.- leben und
leben lassen, und von diesem konnten
ihn noch so bittere Enttäuschungen und
Erfahrungen nicht abbringen. Nun hat
ein Hirnschlag seinem arbeitsreichen
Leben das Ziel gesetzt! seine Freunde
und seine Familie werden aber sein
Wirken auf dieser Welt nie vergessen.
— Geboren 1847 in Uetendorf und von
Pflegeeltern auferzogen, arbeitete der

junge Kuert zuerst in der eidgenössischen
Munitionsfabrik in Thun und erlernte
dann den Mechanikerberuf. 1872 ver-
heiratete er sich, zog nach Bern und
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arbeitete in der Maschinenfabrik Mues-
matt. Nachher eröffnete er eine Spe-
zereihandlung und eine Wirtschaft in
der Linde und betrieb nebenher einen
regen Handel mit Obst und Kartoffeln.
Erst nach vielen Jahren verkaufte er
die Wirtschaft, zog nach Thun und be-
trieb dort das zu eigen erworbene Hotel
zur Krone. Nach Bern zurückgekehrt,
widmete er sich nur noch seinem Wein-
Handel. Vor zirka 5 Jahren zog er sich

auf einer Geschäftsreise nach Galizien
eine Erkältung zu, von welcher er sich
nie mehr recht erholen konnte. —

Der Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat für die nächste Sitzung die
Bewilligung eines Kredites von 29,900
Franken für die Anlage eines öffent-
lichen Platzes vor dem Verwaltungs-
gebäude der bernischen Kraftwerke unter
der Bedingung, daß die Kraftwerke einen
Beitrag von 5000 Fr. daran leisten.
Ferner soll der Gemeinderat ermächtigt
werden, gegen den Staat Bern eine
Rückforderungsklage zu führen wegen zu-
viel bezahlter Handänderungsgebühren
beim Schlachthofareal auf dem Wyler
im Betrage von Fr. 5085.22. Auch soll
das Gemeindelazarett Steigerhubel um-
gebaut und dazu ein Kredit von 35,000
Franken bewilligt werden. —

In Bern starb unerwartet schnell Herr
Prof. Dr. Alfred Kleiner aus Zürich,
der in unsere Stadt kam, um an einer
Sitzung teilzunehmen und sich bei seiner
hier lebenden Tochter aufhielt. —

Am 2. Juli wurde bei der Neubrücke
ein weiblicher Leichnam aus der Aare
gezogen, der als derjenige einer seit dem
20. Juni 1916 vermißten Dienstmagd
in Bern agnosziert wurde.

Ein hiesiger Bürger schoß sich in der
Nacht vom 1. auf den 2. Juli im Dähl-
hölzliwald eine Revolverkugel in den
Kopf, die aber nicht tötlich wirkte. Er
blieb in hilflosem Zustande bis andern
Tags im Walde liegen, kam wieder zu
sich und schleppte sich zu einem Hause
am Dalmaziweg, von wo aus er durch

die Sanitätspolizei in das Inselspital
übergeführt wurde. Das Motiv zu dieser
Tat liegt in Familienzwistigkeiten. —

Die Kommission der Zähringertuch-
stiftung bittet die Herren Raucher von
sogenannten deutschen Zigarren, die
Zigarrenabschnitte zu sammeln und sie
der Zigarrenhandlung von E. Flurys
Witwe abzuliefern. —

Im laufenden Sommersemester zählt
unsere Hochschule 1558 immatrikulierte
Studierende und 327 Auskultanten, im
ganzen 1885 Hörer. Davon entfielen
549 auf die juristische, 366 auf die
medizinische und 325 auf die philoso-
phische Fakultät. Von den 1553 Stu-
denten sind 1269 Schweizer und 289
Ausländer und von den 1269 Schwei-
zern sind mehr als die Hälfte Berner.

In unserer Stadt geht seit einiger
Zeit ein Gespenst um, das sich sonst nur
in dumpfen Stuben und rauchgefüllten
Räumen zeigte: die Unzufriedenheit.
Seit es der Bevölkerung scheint, unsere
Behörden zeigten nicht das nötige Ver-
ständnis für die Versorgung der Stadt-
bevölkerung mit Lebensmitteln und sie
es dem Wucher überlassen, sich als König
festzusetzen, ist sie mit Recht unzufrieden.
Tatsache ist, daß die Preise, die jetzt
Markt auf und Markt ab für die Früchte
des Landes verlangt werden, selbst dem
Geduldigsten unter uns die Schamröte
ins Gesicht schlagen müssen. Und wenn
es denn vorkommt, wie versichert wird,
daß selbst die Polizisten ankommende
Bauersleute, die die übersetzten Preise
noch nicht kennen, darauf aufmerksam
machen, daß sie für Kartoffeln u. a.
mehr verlangen .dürfen, muß man es
den Proletarierfrauen nicht verargen,
wenn sie zur Selbsthülfe greifen und
durch Boykott des Marktes einiges zu
erreichen suchen. Wenn dann freilich ein
kleiner Krawall, wie er letzte Woche
vorgekommen ist, unsern Markt verun-
ziert, so dürfen sich diejenigen, die die
Macht hätten, solchem Skandal vorzu-
beugen, es aber aus Unverständnis für
die Notlage nicht tun, sich selber am
Ohr zupfen. Freilich muß gesagt wer-
den, daß durch Radauszenen nicht viel
erreicht wird, wohl aber durch Boykott
der Grämpier, die durch Verkauf die
Preise des Marktes zu beherrschen suchen.
In gar vielen Dingen heißt es eben
bei uns immer noch: Nume nid gsprängt,
chöme-mr nid hütt, so chôme de morn!

Morgen Sonntag, 9. Juli, findet im
Stand Wyler eine Schießübung für
nachgemusterte Schießfertige statt, zu der
besonders alle diejenigen eingeladen wer-
den, die keiner Gesellschaft angehören.
Der Scharfschützenverein will diesen Leu-
ten Gelegenheit bieten, sich weiter aus-
zubilden. —

Das städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat Juni 1916 total 973 Stellen.
Mangel an Bauarbeitern, an Hotel- und
Dienstpersonal, namentlich auch für die
Landwirtschaft. Für Maler wenig Ar-
beitsaufträge. —

Das Kunstmuseum beherbergt
vom 5.—24 Juli eine Sammlung von
Werken des bekannten Berner Künstlers
U. W. Züricher aus Ringoldswil ob
Eunten, welche dem Besuch des Publi-
kums bestens empfohlen wird.
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Or. Belfîerîd), her neue beutfdje Staatêfetretâr.

5er Jmeg.
Der beutle Holoffalorganismus ift

tri bie 3eit Der größten Hraftproheu
getreten, ©on aufjeu hämmert bie ©ene»
raloffenfioe ber (Entente, non innen nagt
unb roüblt ber Hungerwurm unb ergeugt
reoolutionäre fÇ-ieberîjiBe; ber öfterrei»
djifrbe ©erbiinbete ift burdj bie italie»
utfdje ©ttion unb hefonbers burd) ben
ruffifdjen ©nfturm rnebr als je ge=
fdjwädjt; ©ulgarien uub bie Dürfet finb
in 2Ifien unb oor Salonifi gebunden;
•er ift auf fieft felbft geftellt unb bot
burd). feine Ditanenfräfte bie ©ugen
einer ©kit auf fidj geäogen.

3m Often dämpfen bie ©egner am
Stodjob unb Stpr mit größter ©Sut
unb ©kdjfelerfolgen Dag um Dag. fitn»
fingens Sfortfdjritte finb langfam roie
bie oor ©erbun. Seine Sdjläge follen
gur ©ntlaftung ber in Süboftgaligien
fdjwer bebrängten Qefterreidjer bienen,
Däglid) werben eine ©ngaljl ©efangene
gemeldet, oon den ©uffen fomobl als
non ben Deutfdjen. ©örbltdj non ©inst
ift bër allgemeine Stellungstrieg in ein
Stadium wütender ©rabentämpfe unb
Deilftiirme getreten. So gelang es ruf»
fifeben ©bteitungen, nördlich non ©ara»
nowitfdji in bie Stellungen bes geittDes
gu bredjen; ein ©egenftob trieb fie guriicî.
©on ©inst bis ©ipa jagen Sdjaren oon
Fliegern unb ftreifen endlos Die 2Iuf=
tlärer, um non Xïeberfaïïabfitbten bes
©egners redjt3eitig Henntnis 311 erhalten,
©liidlid) waren bie ©uffen anfangs ber
©3odje gwtfdjen Dnjeftr unb ©rutb. Die
Qefterreidjer mußten Holonea am obern
©rutb räumen; feitber ftürmten bie
©uffen einige Dörfer fübweftlidj in ber
©id)tung auf Dclatpn unb Den ©an»
tberpab. ©Sie angunebnten mar, Teiften
bie Qefterreidjer in ben ergentrifdjen
©untten, namentlich nor ben Starpatben»
päffen, geringem ©SiberftanD, um Dafür
©egenftöfje an gefäbrlidjen ©untten ein»
guleiten. So bat eine Abteilung bes
©rafen ©otbmer füblidj Des Dnjeftr bei
Dbumacg eine 20 Hilometer lange ruf»

fifdje $ront um .15 Hilometer gurüd»
geworfen, Stojjridjtung norbroeft=füböft=
ltd). Seither wüten hier wilde Stampfe.

©ßäbrenb fo Die öftlicften ©rmeen aufs
Sdjärffte angeftrengt werben, tritt im
©3 eften eine engltfdj»fran3ö»
fifdje Dffenfine mit fdjredlidjen
Sträfien unb ©titteln bernor. ©is beute
fdjeint beinahe bie gefamte fiinie unter
oerftärttem ©rttlleriefeuer gu fteben;
Sturmattionen aber haben fid) nur in
3toei fffrontabfdjnitten bernorgeboben.
©inmal festen bie Slangofen mehrere
Dinifionen öftlidj ber ©iaas an, um
Dbiaumont wieber gu nehmen. Sie
meldeten auch bie ©SieDereinnabme non
Sort Dbiaumont; bie beutfdje amtliche
©telbüng nannte Die frangöfifdje eine
Säbel unb fudjte ben ©Mberfprucfj burdj
©egriffsbifferengen 3U erflären: Die
Srangofen meinten bie befeftigten Höben»
rüden füblidj bes Sorts, too fie tnäbrenb
ber toütenben Stürme einmal ein»
gebrungen waren. Dbiaumont in beut»
fdjen Händen, fowie bie fübweftlidj
banott gelegenen Höben non Smibeterre
bebeuten Die Sauft an Der Stehle ber
Seftung. Die ©efdjäftigung ber Sran»
gofen in biefent ©bfdjnitt, fotnie auf ber
gangen fîinie non ber ©îaas bis ©no»
court, erfüllt ben 3med, ihren ©bmarfdj»
an bie andere Stelle ber Offenfinfront
31t oerbinbern. Diefe andere Stelle ift
Der 40 Hilometer breite Streifen fladjen
Hügellandes beibfeitig Der Somme,
nördlich bis über Das ©ebenflüfrdjen Der
Somme, bie ©mere, füblidj bis an bie
©ifenbabn ©miens=©eims reichend. Die
Deutfdjen haben hinter fieb ein abtat»
tendes breitterraffiges ©elänbe. im füb»
lidjen Deil den Querlauf der Somme
bis ©eronne; ..die Stellung "ift einer Der

fdjtnädjften ©bfdjnitte ihrer ©Seftfront.
Hier festen die ©nglänber und Sran»
gofen nadj fiebentägiger, alfo nie
bagetnefener ©rtilterieattion ein unb
nahmen, tnie tebtes 3at)r bie Srangofen
in Der Champagne allein, bie erfte
beutfdje fiiuie, die, ootlftänDig gerfdjoffen,
geräumt tourbe, nicht ohne blutige ©er»
lüfte unb (Einbüßen non ©efangenen.
Die Srangofen melden bis jebt 9000,
die ©nglänber 5000. ©emerfenswert ift,
bafe die ©nglänber ben ©bfdjnitt aus»
wählten, tno bie Srangofen mit ihnen
organifatorifdj eine ©inbeit bilden; es
rnadjt ben ©nfdjein, als ob fie aud)
diesmal Den Sreunb möglidjft niel, fidj
felber aber möglidjft tnenig anftrengen
mödjten. ©on ©erlin tönt es böbrtifdj,
bie Sieger nom Sonntag mödjten fidj
ihres Sieges redjt freuen, wenn fie
tonnten. 3n ©aris gebt unterbeffen noch
Der bleidje Sdjreden um über bie lebt»
bin in der Hammer betannt getoorbenen
©erluftgablen non ©erbun. 3n ©om
halten bie fogialiftifdjen ©bgeorbneten
Sriebensreben. ©torgari perlangt eine
Sriebenstonfereng unb ©ufgeben ber
blutigen 3IIufion, Deutfdjlanb gu be=
fiegen. ©Senn man bebentt, baf; Deutfdj.»
land die ©ebiete ginifcbcn dem ©bein
und Der ©5eftfront in ein eingiges ©er?
teibigungsfpftem oertnanbelt bat, bann
begreift man die Stepfis ©îorgaris,
trob englifdjer Offenfinen. ©Sie groeifet»
baft audj ein weiteres ©orbringen der
3entralmäcbte auf irgend einer Sront
fein mag, gweifelbafter ift ein Sieg der

©ntente, wenigftens innerhalb ber näd)=
ften 3abre. ©ngtanb freilich rechnet mit
langen Zeiträumen; ben ©uin feiner
eigenen Hräfte bebentt es nicht; wenn
nur ber ©egner auf die Hnie gegwungen
wirb.

Das Hungergefpenft droht in Deutf^»
tanb ©nglanbs ©unbesgenoffe 3U wer»
Den. ©s ift aber nor altem gu betonen,
bab Deutf^Ianb mit feiner lebten ©rnte
audj ©olen und fiittaueu gu ernähren
hatte, infolge 3erftörung Der Dortigen
Sruchtfetber, baff bie nädjfte ©rnte
©olens unb ©ittauens aber die beutfdje
aufbeffern wirb. ©Sie fdjlimm es aber
gegenwärtig in ftäbtifdjen ©emeinwefen
ausfiebt, oerraten die reoolutionswitben
Slugbtätter ber Oppofition unD Detrete
eingelner ©tagiftrate, wie das des Stadt»
rates non Honftang, bas folgenbermafeen
lautet und oiet fagt: Der Stabtrat oon
Honftan3 gibt betannt, bab der ©egug
Der notwenbigften ©ebensmittet im
©tonat 3uli wie bisher nur auf ©rund
Der jeder ©erfon ausgehändigten Hebens»
mitteltarte erfolgen wirb. Die abgege»
bene ©tenge wirb mit Dinte ober Diu»
tenftift auf ber Harte oorgemertt. ©uf
den Hopf der ©eoölterung Darf im ©tonat
3uli bödjftens b ego gen werben: ©utter
125 ©ramnt in 14 Dagen, Sdjmalg 125
©ramm im ©tonat, ©ier 3 Stüct in
Der ©Sodje, ©ries .125 ©ramm im
©tonat, ©Seibmebl 200 ©ramm im
©tonat, Hartoffeln nadj befonberer ltn=
Ordnung, 3uder 1250 ©ramm im
©tonat, Seinfeifc 100 ©ramm im
©tonat, ©Safdjfeife 500 ©ramm im
©tonat, Hülfenfrüdjte 250 ©ramm in
Der ©Sodje, Deigwaren 125 ©ramm im
©tonat unb_ Speifeöl 50 ©ramm im
©tonat. Die gewöhnliche monatliche
2lbgabe non 3uder wurde für Den
©tonat 3uli oon 750 ©ramm auf 1250
©ramm erhöbt, damit Der ©eoölterung
das ©inmadjen oon ©eerenobft (©rb=
beeren, 3ohannisbeeren unb Stadjel»
beeren) unb Hirfdjen ermöglicht wurde.

A. F.

Den Pelden hei Verdun.
®er Sonner rollt mächtig burdj graufenlanbâ

[©au'n,
®r fpricht bon gemaltigem üttngen.
9?ocfj bürfen bie Stölter ben grüben nicht fchau'n,
Sie ©treiter ben ©ieg nicht fiefingen.
Sie SBogen ber SKaaë finb gefäumet fo rot,
@ie raufchen, fie toben erhaben
Unb tiinben'ë ben Sanben : bie §etben finb tot ;
Stor Sterbun, ba finb fie begraben,

@in heiliger Schauer burchpetjet bie 33ruft
Seim SCnblict ber Stätten in Srümmer.
Unb mancher, ber tätnpfte mitSKut unb mitfiuft,
®r fielet bie heimat moEjl nimmer.

3hn grüßen bie SBeïïen, — fie laben ihn ein,
Sietoeit er im Stute fidj habet.
®in§urrah berpeimat-bannfehtummerterein...
Sor Serbun, ba roirb er bettaget.
32och treifen bie gtieger, noch tobet bie Schlacht,
®§ falten bie Site, bie Söhne.
Schon nahet bie bangöotle, büftere SRadjt
D Senter ber Schlachten, öerfötjne!
3ioch fdjmettcrn bie (Reiter ein Stngriffëfignat,
Unb taufenbc werben bemeinet.
Ser Schnitter hat geinbe unb greunbe jumat
Sor Serbun im Sobe oereinet.

Sort taufchet ber §öchfte manch ftittem ©cbet,
©etragen auf ©roigfeitäfdjroingen.
S'rum. laßt mich, fo lang jene Stätte beftetjt,
Sie Igelben bon Serbun befingen, srip Zaugg.
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Vr. lìîlkkerich, der neue deutsche Staatssekretär.

Der Krieg.
Der deutsche Kolossalorganismus ist

in die Zeit der größten Kraftproben
getreten. Von außen hämmert die Gene-
raloffensive der Entente, von innen nagt
und wühlt der Hungerwurm und erzeugt
revolutionäre Fieberhitze,- der österrei-
chische Verbündete ist durch die italie-
nische Aktion und besonders durch den
russischen Ansturm mehr als je ge-
schwächt: Bulgarien und die Türkei sind
in Asien und vor Saloniki gebunden:
er ist auf sich selbst gestellt und hat
durch seine Titanenkräfte die Augen
einer Welt auf sich gezogen.

Im Osten kämpfen die Gegner am
Stochod und Styr mit größter Wut
und Wechselerfolgen Tag um Tag. Lin-
singens Fortschritte sind langsam wie
die vor Verdun. Seine Schläge sollen
zur Entlastung der in Südostgalizien
schwer bedrängten Oesterreicher dienen.
Täglich werden eine Anzahl Gefangene
gemeldet, von den Nüssen sowohl als
von den Deutschen. Nördlich von Pinsk
ist der allgemeine Stellungskrieg in ein
Stadium wütender Grabenkämpfe und
Teilstürme getreten. So gelang es ruf-
fischen Abteilungen, nördlich von Bara-
nowitschi in die Stellungen des Feindes
zu brechen: ein Gegenstoß trieb sie zurück.
Von Pinsk bis Ripa jagen Scharen von
Fliegern und streifen endlos die Auf-
klärer, um von Ueberfallabsichten des
Gegners rechtzeitig Kenntnis zu erhalten.
Glücklich waren die Russen anfangs der
Woche zwischen Dnjestr und Pruth. Die
Oesterreicher mußten Kolonea am obern
Pruth räumen: seither stürmten die
Russen einige Dörfer südwestlich in der
Richtung auf Delatyn und den Pan-
therpaß. Wie anzunehmen war, leisten
die Oesterreicher in den exzentrischen
Punkten, namentlich vor den Karpathen-
Pässen, geringern Widerstand, um dafür
Gegenstöße an gefährlichen Punkten ein-
zuleiten. So hat eine Abteilung des
Grafen Bothmer südlich des Dnjestr bei
Thumacg eine 20 Kilometer lange ruf-

fische Front um .15 Kilometer zurück-
geworfen. Stoßrichtung nordwest-südöst-
lich. Seither wüten hier wilde Kämpfe.

Während so die östlichen Armeen aufs
Schärfste angestrengt werden, tritt im
W este n eine englisch-franzö-
fische Offensive mit schrecklichen
Kräften und Mitteln hervor. Bis heute
scheint beinahe die gesamte Linie unter
verstärktem Artilleriefeuer zu stehen:
Sturmaktionen aber haben sich nur in
zwei Frontabschnitten hervorgehoben.
Einmal setzten die Franzosen mehrere
Divisionen östlich der Maas an, um
Thiaumont wieder zu nehmen. Sie
meldeten auch die Wiedereinnahme von
Fort Thiaumont: die deutsche amtliche
Meldung nannte die französische eine
Fabel und suchte den Widerspruch durch
Begriffsdifferenzen zu erklären: Die
Franzosen meinten die befestigten Höhen-
rücken südlich des Forts, wo sie während
der wütenden Stürme einmal ein-
gedrungen waren. Thiaumont in deut-
scheu Händen, sowie die südwestlich
davon gelegenen Höhen von Froideterre
bedeuten die Faust an der Kehle der
Festung. Die Beschäftigung der Fran-
zosen in diesem Abschnitt, sowie auf der
ganzen Linie von der Maas bis Avo-
court, erfüllt den Zweck, ihren Abmarsch,
an die andere Stelle der Offensivfront
zu verhindern. Diese andere Stelle ist
der 40 Kilometer breite Streifen flachen
Hügellandes beidseitig der Somme,
nördlich bis über das Nebenflüßchen der
Somme, die Ancre, südlich bis an die
Eisenbahn Amiens-Reims reichend. Die
Deutschen haben hinter sich ein abfal-
tendes breitterrassiges Gelände, im süd-
lichen Teil den Querlauf der Somme
bis Peronne: .die Stellung 'ist einer der
schwächsten Abschnitte ihrer Westfront.
Hier setzten die Engländer und Fran-
zosen nach siebentägiger, also nie
dagewesener Artillerieaktion ein und
nahmen, wie letztes Jahr die Franzosen
in der Champagne allein, die erste
deutsche Linie, die, vollständig zerschossen,
geräumt wurde, nicht ohne blutige Ver-
luste und Einbüßen von Gefangenen.
Die Franzosen melden bis jetzt 9000,
die Engländer 5000. Bemerkenswert ist,
daß die Engländer den Abschnitt aus-
wählten, wo die Franzosen mit ihnen
organisatorisch eine Einheit bilden: es
macht den Anschein, als ob sie auch
diesmal den Freund möglichst viel, sich
selber aber möglichst wenig anstrengen
möchten. Von Berlin tönt es höhnisch,
die Sieger vom Sonntag möchten sich

ihres Sieges recht freuen, wenn sie
könnten. In Paris geht unterdessen noch
der bleiche Schrecken um über die letzt-
hin in der Kammer bekannt gewordenen
Verlustzahlen von Verdun. In Rom
halten die sozialistischen Abgeordneten
Friedensreden. Morgari verlangt eine
Friedenskonferenz und Aufgeben der
blutigen Illusion, Deutschland zu be-
siegen. Wenn man bedenkt, daß Deutsch-
land die Gebiete zwischen dem Rhein
und der Westfront in ein einziges Ver-
teidigungssystem verwandelt hat, dann
begreift man die Skepsis Morgans,
trotz englischer Offensiven. Wie gweifel-
haft auch ein weiteres Vordringen der
Zentralmächte auf irgend einer Front
sein mag, zweifelhafter ist ein Sieg der

Entente, wenigstens innerhalb der näch-
sten Jahre. England freilich rechnet mit
langen Zeiträumen: den Ruin seiner
eigenen Kräfte bedenkt es nicht: wenn
nur der Gegner auf die Knie gezwungen
wird.

Das Hungergespenst droht in Deutsch-
land Englands Bundesgenosse zu wer-
den. Es ist aber vor allem zu betonen,
daß Deutschland mit seiner letzten Ernte
auch Polen und Littauen zu ernähren
hatte, infolge Zerstörung der dortigen
Fruchtfelder, daß die nächste Ernte
Polens und Littauens aber die deutsche
aufbessern wird. Wie schlimm es aber
gegenwärtig in städtischen Gemeinwesen
aussieht, verraten die revolutionswilden
Flugblätter der Opposition und Dekrete
einzelner Magistrate, wie das des Stadt-
rates von Konstanz, das folgendermaßen
lautet und viel sagt: Der Stadtrat von
Konstanz gibt bekannt, daß der Bezug
der notwendigsten Lebensmittel im
Monat Juli wie bisher nur auf Grund
der jeder Person ausgehändigten Lebens-
mittelkarte erfolgen wird. Die abgege-
bene Menge wird mit Tinte oder Tin-
tenstift auf der Karte vorgemerkt. Auf
den Kopf der Bevölkerung darf im Monat
Juli höchstens bezogen werden: Butter
125 Gramm in 14 Tagen, Schmalz 125
Gramm im Monat, Eier 3 Stück in
der Woche, Gries .125 Gramm im
Monat, Weißmehl 200 Gramm im
Monat, Kartoffeln nach besonderer An-
ordnung, Zucker 1250 Gramm im
Monat, Feinseife 100 Gramm im
Monat, Waschseife 500 Gramm im
Monat, Hülsenfrüchte 250 Gramm in
der Woche, Teigwaren 125 Gramm im
Monat und Speiseöl 50 Gramm im
Monat. Die gewöhnliche monatliche
Abgabe von Zucker wurde für den
Monat Juli von 750 Gramm auf 1250
Gramm erhöht, damit der Bevölkerung
das Einmachen von Beerenobst (Erd-
beeren. Johannisbeeren und Stachel-
beeren) und Kirschen ermöglicht wurde.

iL L.

ven Heiaen bei Veràn.
Der Donner rollt mächtig durch Frankenlands

jGau'n,
Er spricht von gewaltigem Ringen.
Noch dürfen die Volker den Frieden nicht schau'n,
Die Streiter den Sieg nicht besingen.

Die Wogen der Maas sind gesäumet so rot,
Sie rauschen, sie toben erhaben
Und künden's den Landen: die Helden sind tot;
Bor Verdun, da sind sie begraben.

Ein heiliger Schauer durchziehet die Brust
Beim Anblick der Stätten in Trümmer.
Und mancher, der kämpfte mit Mut und mit Lust,
Er siehet die Heimat wohl nimmer.

Ihn grüßen die Wellen, — sie laden ihn ein,
Dieweil er im Blute sich badet.
Ein Hurrah der Heimat-dann schlummert er ein...
Vor Verdun, da wird er beklaget.

Noch kreisen die Flieger, noch tobet die Schlacht,
Es fallen die Väter, die Söhne.
Schon nahet die bnngvolle, düstere Nacht
O Lenker der Schlachten, versöhne!
Nach schmettern die Reiter ein Angriffssignal,
Und taufende werden beweinet.
Der Schnitter hat Feinde und Freunde zumal
Bor Verdun im Tode vereinet.
Dort lauschet der Höchste manch stillem Gebet,
Getragen auf Ewigkeitsschwingen.
D'rum laßt mich, so lang jene Stätte besteht,
Die Helden von Verdun besingen, zvh!augg.
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